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einer Oberſchweſter dann könnte auch den religiöſen Bedürfniſſen
der Prieſtertumskandidaten Rechnung etragen werden: durch täglicheheilige und Sakramentsempfang. Der Staat kann ſichauch viel leichter ern Urteil äber ihren ferſinn und ihre Taug⸗lichkeit bilden, und eeliſche eéſahren erſcheinen 0 gut wie 9e  ·  —chloſſen.)

Eines iſt gewiß die Kirche hat ſich von jeher dankbar erwieſenfür jedes Wohlwollen von ſeiten des Staates. Ebenſo hat kein Staat
75 bereuen gehabt, EL heilige Rechte der Kirche reſpektierte.Auch die Militärfreiheit der katholiſchen Geiſtlichkeit wird dem Staate
nicht zJum Schaden, ondern zum Segen gereichen. Ewig wahr bleibt
der Ausſpruch des großen, erleuchteten Leos 111 „Wenngleichdie heilige Kirche, dieſes unſterbliche Werk des barmherzigen Gottes,
(Mn ſich und ihrer QAtur nach das Heil der Seelen und die einſtigeGlückſeligkeit Im Himmel zur Aufgabe hat, ſo gehen doch von ihrſo große und 5 reiche Segnungen aus auch ber das, was der
Vergänglichkeit angehört, daß, ware ſie unächſt und vorzugsweiſefür die Wohlfahrt des irdiſchen Lebens gegründet worden, dieſezahlreicher und größer nicht ſein könnten.“?)

Die

0⁰½ Irregularität der Um Kriege beteiligten
Heiſtlichen.)

Von Dr Anton Perathoner, Auditor der römiſchen Rota
Der gegenwärtige Weltkrieg legt eine nähere Unterſuchung über

die in der Ueberſchrift angegebene Irregularität gewiß recht nahe.Nehmen 10 dieſem in der Geſchichte einzig daſtehenden Weltkriegedem Klerus nicht nuL die als Militärſeelſorger oder Feldkuratenangeſtellten Prieſter teil, ondern viele Geiſtliche ind teils freiwillig,teils geſetzli ver (wie in Italien und Frankreich), den
Waffen eingerückt. Während Tſtere die Feldkuraten In den
gefährlichſten Lagen und Im Feuerbereich ſelbſt ihres heiligen Amtes

9 Ein ru von Klerikern der Ehrw Benediktiner⸗Abtei Emaus Iin
P  rag iſt ſeit Monaten auf einem permanenten Lazarettzug im Dienſte desVaterlandes tätig Sie haben einen Prieſter un ihrer Mitte, äglich da heiligeOpfer oder Kommunion Uund ſe das Chorgebet.Ein Malteſer⸗Trupp, beſtehend aus 85. Scholaſtikern der GeſellſchaftJeſu (deutſche Provinz), hat ſich V den Seuchenlazaretten n Galizien, PolenInd Serbien refflich bewä Tt.

7 Rundſchreiben „Immortale Dei“ vom Nov 1885, Eingang.Zur Literatur ogl Reiffenſtuel, tit XII 115 üſ hmalz—grueber, Odem libro t tit 127 f., Benedikt Institutio GE. Wernz,Jus decret. II 12 und 143 Scherer, Handbuch des KirchenrechtesS 340 ſ aſparri, De Ordinatione 448 Ferraris, Prompta biblio-theca Uu „Bellum“ und „Irregularitas“ Kohn, Archiv für katholiſchesKirchenrecht, Bd XXXXIII (1880), 191 — 201; D' Annibale, Summula
UMm 427  7 Phillips, Kirchenre — 488 Uund 580



2

waltend, Leiden und efahren mit den Soldaten 5  war teilen, mit
den Waffen aber nichts 3u tun haben, müſſen letztere die frei⸗
willig oder zwangsweiſe eingerückten Geiſtlichen glei den übrigen
Soldaten die Waffen handhaben, ſie müſſen käm  en und ſchießen
und laufen dadurch Gefahr, einen ihrer Mitmenſchen 3u verwunden,
U verſtümmeln oder gar zu öten, ſich mi de  D Blutvergießens
ſchuldig zu machen Das Blutvergießen zieht aber nach kanoniſchem
Rechte eine Irregularität nach ſich, S bewirkt den Mangel einer
Eigenſchaft, die von den Kirchengeſetzen zUum Empfange der Weihen
oder 3Ur Ausübung der ereits empfangenen Weihen ſowie zur Be
förderung kirchlichen ürden, Aemtern und Benefizien erfordert
wird Dieſe Wirkung hat owohl die Irregularitas X defectu als
auch jene delicto, ſo daß wiſchen beiden der Wirkung nach kein
Unterſchied beſteht.)

Unſeren Gegenſtand berührt unmittelbar die Irregularitas
defeetu, nd zwar die I1Tregularitas ofectu lenitatis. die
Irregularität Mangel der Herzensmilde. Inwieweit auch die
Irregularität deélicto, und J  war die Iregularitas homieidio
wegen der im Kriege vorkommenden Menſchentötungen In Betracht
kommt, wird ſich Qus den ſpäteren Erörterungen ergeben.

Der Irregularität defecetu GHitatis liegt das Prinzip Ju⸗
grunde, daß niemand, der, venn auch ohne böſe Abſicht, irgendwiedie Veranlaſſung zum ode oder zur Beſchleunigung des Tode  —
oder zur Verſtümmelung einer Perſon geweſen iſt, ohne Dispensordiniert werden, beziehungsweiſe das ereits übernommene geiſtlicheAmt ausüben darf. II der Herr, der Stifter der katholiſchenKirche, iſt 10 ein ott des Friedens; durch Wort und eiſpie hat
CTL die Herzensmilde gelehrt.ꝛ Es ziemt ſich darum, daß auch ſeine
Diener, die Prieſter, dieſes Beiſpiel nachahmen und ihre Hände nicht
mit dem Blute ihrer Mitmenſchen beflecken oder deren Tod Schuld
tragen. Darum verlangt chon der heilige Paulus von den Dienern
der Kirche namentlich Herzensmilde,)) und die Kirche hat ſeit den
älteſten Zeiten 2 Sorge en, daß m das Heiligtum ſich nicht

35 Die Unterſcheidung zwiſchen irregularitas defecetu und Irregularitas
EV deliceto UL. un der Ule eingeführt ſeit Innozenz III (1198—1216),der 5, von einer nota defectus Uun. einer 01½ delieti ſprichtTrotz dieſer Einteilung, von der heutzutage nicht abzugehen iſt, muß wohldaran feſtgehalten werden, daß die Irregularität ets der Mangel einer Eigen⸗iſt, welche von den Kirchengeſetzen erfordert ird Somit etzt EU die
irregularitas delicto noch jene defeetu ein Verbrechen voraus. eber
die Frage, ob einzelne Irregularitäten den Charakter der Strafe aben, das
et ob ſie das impedimentum canonicum, duo quis exCluditur SUSCEP-tione vel Executione ordinum vorwiegend Iun Odium delinquentis, alſo nicht0b decentiam vel reverentiam altaris ministerio debitam etzen, ſieheNäheres: Hollweck, Die kirchlichen Strafgeſetze Ote * Phillips, Kirchenrecht, 414 und 266 2 Matt W. XI. 50 Tim III
3. 1t. I superbum, n0O.  — lracundum O.  — DPerCussoOrenlSed benignum.
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Männer eindrängen, In deren Händen menſchliches Blut klebt und
die der Kirche zur Schande und den Gläubigen Aerger⸗
niſſe wären. ewi konn CS dem gläubigen Volke nicht leichgültig
ſein, ob 8 die Himmelsſpeiſe Qus makelloſen Händen ängt oderf
Aus ſolchen, we menſchliches lut vergoſſen haben.

Das Prinzip, alle jene, die möglicherweiſe menſchliches lut
auch ohne ihre U vergoſſen haben konnten, vom Eintritt m den
Klerus auszuſchließen, wurde praktiſch beſonders dann angewendet,

CS ſich darum andelte, Richter oder Soldaten zu den Weihen
zuzulaſſen.) Denn gerade bei dieſen kann man leichter vorausſetzen,
daß ſie den Tod threr Mitmenſchen verurſa oder dazu mitgewirkt
haben, und zwar die Richter durch Ausübung der Strafgerichts⸗—
barkeit, die oldaten aber Im Kriegsfalle. Namentlich geſtattete die
Kirche nicht, daß jene, die ur die Tonſur oder gar durch den
Empfang höherer Weihen ſich dem Dienſte Gottes gewidmet hatten,
mn das weltliche Heer treten Freiwilliges Ergreifen der Waffen wurde
Am Hleriker mit Depoſition nd lebenslänglicher Haft beſtraft.?) Im
Mittelalter konnten allerdings die kirchlichen Vorſchriften m dieſer
Beziehung der Zeitverhältniſſe ielfach nicht in Anwendung
gebracht werden. Biſchöfe und Prälaten Qren als Beſitzer von Land
und Lehen ſowie als Reichsſtände und Landesherren zUum Heerbanne
verpflichtet und mancher Kirchenfür ſtellte ſich mit dem Schwertemn der Hand an die ſeines Heeres nd 2.  b9 mit ins Feld
Die Kirche aber unterließ * nicht, ihre Vorſchriften wiederholt ein⸗
zuſchärfen und darauf hinzuweiſen, daß die Streiter Chriſti Urch
das Tragen weltlicher Waffen Verächter der Kirchengeſetze werden.)
Und Am die Kleriker ſo nachdrücklicher vom freiwilligen Ein—
tritte  R mn das Heer abzuſchrecken, wurde ihnen nicht bloß mit der

) Vgl 51 (ein Lie Innozenz' vom Jahre 404), deſſen Ueber  ·
ſchri lautet „Post baptismum militantes voel in for0o decertantes Sacris
prohibentur ordinibus.

So El s AII PoS „Episcopus aut presbyter aut diaconus.
gui militiae vacaverit et Simul U retinere voluerit, tum Offieium
OMmanuI quam funetionem sacerdotalem, deponitor. Guae NIIM OCaesaris
sunt, Caesari: t W Dei, Deo.“ Und qWu (Cone Polet IV

Jahre 633) lautet: „Clerici, qui V quacCumque seditione Arma volentes
sumpserint aut Sumpserunt, reperti, amisso ordinis 8UI gradu VN monasterium
poenitentiae tradantur.“ Kleriker, die im Kriege Blut vergoſſen hatten, wurden
auch mi Suspenſion TA O˙ er * um Summarium Cann „Post.
IuoOruUIN annoOrUn poenitentiam Offieio et communioni restituantur clerici,qui 1Iu Obsidionis pOsiti necessitate sanguinem fuderunt.“

Can „Quicumque Clero 886 videntur,militaria OUH 8Suumant EG armati incedant, 8Sed professionis SuaE vocabulum
religiosis moribus t religioso labitu praebeant. Guod 81 contempserint tam-
quam cContemptores Et cclesiasticae Sanctitatis profana-
Tes proprii gradus amissione mulctentur, quia 0. possunt Simul eo et
Saeculo militare.“ Vgl auch 1 8.5 wo geſagt wird, wie tadelns⸗

8 ſei, Könige die Biſchöfe hinausſenden und ſie Tag und NachtIM vor dem Feinde liegen laſſen
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Strafe gänzlicher Enthebung vom Ordo gedroht, ondern CS wurde
auch verordnet, daß für einen Geiſtlichen, der bewaffnet Iim Kriege
gefallen iſt, weder eine Meſſe eleſen, noch mn der Kirche gebetet
werden darf

Nach dieſen hiſtoriſchen Bemerkungen über die Stellung der
Kirche zum Militärſtand hinſichtli des Klerus, fragt CS ſich
unter welchen Umſtänden emn Prieſter oder Kleriker,?) der einen
Feldzug mitmacht, alſo an einem Kriege beteiligt iſt, irregulär wird

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, muß vorausgeſchickt werden,
daß der Soldatenſtand allein nicht irregulär macht. Es waäre darum
verfehlt, man aus der Tatſache, daß jemand Soldat iſt oder
war, auf eſſen Irregularität ſchließen würde. Die wahre und eigent⸗
liche Urſache der Irregularität des oldaten iſt und bleibt ſein
Beruf, nämlich der Krieg Dieſer befleckt die Hände des Soldaten
mit dem Ute ſeiner Mitmenſchen und eS ziem ſich nicht, daß
Hände die heiligen Gerätſchaften berühren, geſchweige denn das un

blutige 2 darbringen. Kein Krieg kann aber ohne eine gewiſſe
geführt werden; ver als Soldat ient, muß grauſame Be⸗

fehle vollziehen?) und kann (8 kaum vermeiden, das u anderer
vergießen.“ Wie der Soldatenſtand allein nicht irregulär

macht, 1 läßt ſich auch nicht auf echlende Herzensmilde (defectus
lenitatis) ſchließen, wenn der Eintritt ins Heer auf Grund des Ge
ſetzes, alſo nicht freiwillig geſchah Soll demnach konſtatiert werden,
ob jemand, ſei CL Laie oder Kleriker, durch Teilnahme einem
Feldzuge irregulär geworden iſt, ſo muß unterſucht werden, ob und

Can 2 qau „Quicumque clericus aut V bello Ut In
rixa aut IN gentilium ludis mortuus fuerit, Heque 1 Oblatione I
Oratione PTO postuletur, Sed 12 Manus ineidat judicis; sepultura tamen
10H privetur.

2) Wir gebrauchen dieſe zwei Ausdrücke promiscue; denn wa vom Prieſter
gilt, gilt auch vom Kleriker und umgekehrt. Es ſei hier erwähnt, daß bei
Dispenſen von der Irregularität ein Unterſchied gemacht ird zwiſchen olchen
Bittſtellern, die ſchon ordiniert ſind, und en, die erſt ordiniert werden
vollen Es pflegt nämlich die Dispens leichter erteilt werden, enn 8 ſich

Dispens zur erlaubten Ausübung eines ereits empfangenen 1dO han
delt, als enn 5 ich Aum die Dispens 8Um mpfange eines ＋1dO han
delt „Animadvertatur ſagte der Referent in einer dispensationis
SUPer irregularitate vom V  anner 1864 Officio potissimam ditficul—

propter implorata dispensatio praxi Congregationis CUNEe-
ganda videbatur, n ESSe, quod agebatur nO  — de Ppromoto AGd ACTOS Or-
dines, Sed de promovendo, du 11 8 rariora Sunt rescripta Congre-
gationis hisee postulationibus favorabilia.“ Cta Sedis, VOI
Daraus folgt, daß ern Prieſter von der Irregularität eichter di

enſter wird,
QAls ein Qte oder ein Minoriſt, der die höheren Weihen empfangen will NGHd
dem neuen Tteilt die Dispens von der Irregularität defectu die
Sakramentenkongregation, von der Irregularität delieto aber die Konzils—
kongregation. Vgl III., 658

GCan 51 Innoz  2 1 „Aliquantos aceitos 20 Sacerdotium
6886E cComperimus ERX militia, qui CUn potestatibus obedierunt, (al
Severa) necessario Sunt exsecuti. Vgl O., 492
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u welchem Kriege ETL gekämpft hat, ob EU freiwillig oder auf Grund
geſetzlicher Beſtimmungen eingerückt iſt, ob und wie - jemanden 1Ote oder verſtümmelt hat Darum nehmen die Kanoniſten aſt all
gemein F

unächſt Rückſicht auf die Art des Krieges und pflegenwiſchen dem ungerechten Kriege und dem gerechten Angriffs⸗ und
Verteidigungskriege unterſcheiden.)

ana laſſen ſich un folgende Grundſätze aufſtellen:
In einem offenbar Ungerechten Kriege, ſei eS Angriffs⸗ oder

Verteidigungskrieg, werden alle Kämpfenden, Laien wie Prieſter,irregulär, und zwar deélicto. wenn in demſelben jemand, und ſeieS Auch nur ern einziger Menſch, etötet oder verſtümmelt?) wird.sDabei kommt S nicht darauf V ob jemand einen anderen eigen⸗händig etötet oder verſtümmelt hat; eS genügt, daß überhauptTötungen oder Verſtümmelungen vorgekommen ind Der Grund,
warum I einem ungerechten Kriege alle Kombattanten trregulärwerden, liegt darin, weil der ungerechte Krieg eine TGSS 1CI1A iſtund darum alle Teilnehmer die moraliſche Geſamturſache der vor
gekommenen Tötung oder Verſtümmelung bilden und ſomit zUum lut
vergießen mitgewirkt haben Zu unterſuchen, bb ES ſich einen
gerechten oder ungerechten Krieg handelt, iſt der Kriege Beteiligtewohl nicht verpflichtet. Die Gerechtigkeit des Krieges wird übrigens
mmier präſumiert, wenn ni das Gegenteil feſtſteht.

Mit Unrecht bezeichnet Scherer (Handbu des Kirchenrechtes, 341)dieſe Unterſcheidung als „ziemlich eL08“ Nach Wernz (Jus decret.II. U. 123, Note 198)
und Defenſivkrieg belanglos U ſein, da dieſ

ern eher die Unter  eidung zwiſchen einem Offenſiv
u den Entſcheidungen der

weder In den Rechtsquellen nochonzilskongregation lar ausgedrückt ſei und Inder heutigen Zeit des herrſchenden ilitärwanges für die Löſungvon Einzelfragen enig Bedeutung hat Tatf beſagen die Rechtsquellen51  * CMD 12) lediglich, daß „Post baptismum militantes“Empfange der Weihen auszuſchließen ſind, beziehungsweiſe die bereitsempfangenen Weihen nicht ausüben ürfen Ein Unterſchied zwifchen OffenſivUnd Defenſivkrieg ird alſo nicht gemacht
S

Nt
chwere Verwundung ohne nachgefolgten Tod zieht die Irregularitätch ſich, nicht erne eigentliche Verſtümmelung damit verbunden

Eenen anderen eines Gliedes
war. Verſtümmelung im juriſtiſchen Sinne iſt ann vorhanden, enn jemand
pers notwendi welches den wichtigſten Funktionen des Köriſt, beraubt. Ein membrum Praecipuum iſt Auge, Ohr,Hand, Fuß Hiebei iſt V bemerken, daß die Irregularität Mutilation etwa nicht bloß mnm jenen Fällen ＋ntrete, ſie eine irregularitasdefectu COrporis veranlaſſen würde Wer einem anderen einen Fingerabſchlägt, den derſelbe um Brechen heiligen Hoſtie braucht, macht dieſenirregulär, ohne es ſelbſt werden, und umgekehrt, wer ennen anderen ent.mannt, ird irregarität verfiele. Phillips Q. O., 59

Ulär, ohne daß der Verſtümmelte dadurch in eine Irregu⸗
30 Benedikt XIV Instit. C „Si bellum injustum indicitur, irregularestiunt etiam IIli, qui nullum hOStibus necarunt Ut mutilarunt, dummodomilitum aliorum P aliqui hostibus mutilati vel interfeeti fuerint.unanimes katentur theologi.“

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 11. 1916
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II Kleriker nd Laien, die in einem gerechten Kriege kämpfen
und dabei jemanden Dte oder verſtümmeln, werden nicht trregulär
6 delicto, wie die in inem ungerechten Kriege Kämpfenden, ſon⸗
dern nuLl ofectu lenitatis oder wegen Mangel der Herzens  *
milde. V

＋

edoch iſt 3u unterſcheiden zwiſchen dem gerechten Defenſiv⸗
uind dem gerechten Offenſivkriege. In einem gerechten Defenſivkriege
werden nämlich getaufte Laien nie irregulär,) auch enn ſie jemanden
etötet oder verſtümmelt haben. Beim Laien wird nämlich Ange⸗
nommen, daß jedem obldaten der feindlichen Seite einen Uun

gerechten Angreifer des eigenen Lebens habe, gegen den ſich E
durch Tötung oder Verſtümmelung desſelben verteidigen kann. Kleriker
jedoch unterliegen mn einem gerechten Kriege der Irregularität, wenn

ſie freiwillig nd ohne Notwendigkeit?) einrücken und jemanden eigen⸗
händig töten oder verſtümmeln. Nicht irregulär wird m einem e⸗
rechten Defenſivkriege der Kleriker, EL auf Befehl ſeiner Vor
geſetzten jemanden Dte oder verſtümmelt, oder venn ˙1 ſein Leben
nicht nders retten kann als durch Tötung oder Verſtümmelung
ſeines Angreifers. Nur darf dabei die Grenze der Selbſtverteidigung
nicht überſchritten werden, CS muß alſo das moderamen inculpatae
Utelae beobachtet werden.s) Die Gerechtigkeit de Defenſivkrieges
vorausgeſetzt, ſind jene, die nur kämpfen, ohne jemanden eigenhändig
zu töten oder 3u verſtümmeln, von der Irregularität frei, mögen
dann Iim Kampfe von anderen auch viele etötet oder verſtümmelt
worden ſein Ebenſo werden jene nicht irregulär, die im Kriege einen
anderen bloß verwunden oder chlagen, ohne ihn 3u bten oder 3u
verſtümmeln. 1eS ergibt ſich Aus dem CAD 2 de homicidio,“ U
einem Prieſter, der in einem Defenſipſtreite gekämpft atte, ge
wird, nur dann die Zelebration der zu Unterlaſſen, CT

Im Zweifel iſt, ob jemanden eigenhändig etötet oder verſtümmelt
hat Daraus folgt, daß ein Prieſter, der nur Im Zweifel wäre, bb
E* jemanden bloß verwundet oder geſchlagen hat, nicht irregulär wäre
und darum mn dieſem Zweifel ſeinen OrdO ohne weiteres ausüben

0 Benedikt XIV. „Cum bellum justum Ad defendendam bDatriam
ecclesiamque suscipitur, laicus, qui pugnando nOstes interficit, nulla irregu—
laritate devincitur.“

Wie der freiwillige Eintritt ins Heer wird, wurde oben CTY

wähnt. Eine Notwendigkeit Jum Einrücken Are ann vorhanden,
enn zur Verteidigung des Vaterlandes oder der 11 die Laien nicht hin
reichen. Daraus Tklärt ſich wohl die von der 1 gebilligte Teilnahme der
ertter und Geiſtlichen den Kreuzzügen und anderen eiligen Kriegen.
Vgl 9 8.; C Ult. 1I III 2  7 III 34

Cap UI Clem (Clemens n 0ODC Vien.): 57  81 furiosus ut
infans Seu dormiens hominem mutilet vel oceidat, nullam EV hoe Irregu-
laritatem incurrit. Et idem de IIo Censemus, gu mortem Aliter vitare 0•I

valens, SUuuII ocecidit vel mutilat invasorem.“
—·4 „Mandamus, quatenus, de interfecetione (uius—

quam in 110 conflietu tua conseientia te remordet, ministerio altaris Ab-
Stineas reverenter, CUIII Sit consultius In huiusmodi dubio abstinere. Juam
temere celebrare.“
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könnte Denn eine Irregularität wegen bloßer Verwundung kenntdas kanoniſche Recht nicht.
III In einem auch gerechten Offenſivkriege werden Laien

ind AUm E mehr Kleriker irregulär, wenn ſi freiwillig ſich dem Militär⸗
dienſte gewidme und mit eigener Hand jemanden etötet oder ver.
ſtümmelt haben.v Mögen mn einem gerechten Offenſivkriege auchviele von anderen Soldaten etötet oder verſtümmelt worden ſein,0 bleiben doch Hleriker wie Laien, die morali ſicher ſind, dies
nicht L zu haben, von der Irregularität frei. Der Kleriker jedoch,der Im gerechten Offenſivkrieg freiwillig den Waffen eingerückt iſt,entgeht der Irregularität ſelbſt mM dem Falle Ni wenn 7 ſeinenGegner zur Rettung ſeines Lebens, alſo Aus Notwehr, etötet oder
verſtümmelt hat.?) Den Klerikern iſt übrigens die freiwillige Be
teiligung an einem, wenn auch gerechten Offenſivkriege Unter einer
chweren Sünde verboten,s) braus aber allerdings nicht folgt, daßſchon die bloße Beteiligung irregulär macht, mit anderen Worten,daß ein Kleriker im Offenſivkriege Unter allen Umſtänden irregulärwird, auch ohne jemanden etötet 3u haben

Hier ſei erwähnt, daß jene Prieſter, welche mit Erlaubnis ihrerVorgeſetzten ſich einem gerechten Kriege als Seelſorgerkuraten) beteiligen, nicht irregulär werden, auch ſie die Sol
daten zum Kampfe aufmuntern und dadurch moraliter bei den vor
kommenden Tötungen oder Verſtümmelungen mitwirken. Eine der
artige Irregularität iſt nämlich im geltenden Rechte nicht ge  ·2

Summarium: „Post baptismum militantes Sacris
prohibentur Ordinibus.“ Cap Summarium: 77  Non punitur clerieus
Ut homicida, 81 tuit IPSe in cOonflietu DrO Darte violentiam repellentium,licet 1bi aliqui mortui 8int et IPSe lapides projecit, gu nullum Ipsepereussit.

2 So Wernz 123 II; Schmalzgrueber tit. 22 130 QAſparri,De Ta ordinatione 450 Anders Benedikt XIV. In ſeiner lnstitutio CI„Quod 81 bellum justum 0 Offendendum suscipiatur, accurate perpendi debet,Utrum laicus UV Clericus hostem 8uA peremerint VCI mutilaverint. Nam
81 IpSi nihil horum patraverint munl Drorsus irregularitate immunes habentur,licet III milites n eadem Cle HOstes morte Affecerint anu parte aliqua COT-
Poris imminuerint. In bello Ejusmodi nihil interest, quid Iii gesserint etSolum Oportet expendere, quid clericus Ut laicus, de quibus agimus, ILallu
SUa Perfecerint, ut inde Statuatur, utrun iIrregularitatem subierint.“ NachBenedikt XIV ird alſo eln Kleriker in ernem gerechten Offenſivkriege irregulär,jemanden eigenhändig getötet oder verſtümmelt hat, Uund V  W nur
dann, E. . ohne in Lebensgefahr 8 ſein, E hätte Denn über dieſen(ren Umſtand ſagt enedt XIV. un der gleichen Inſtitution: „PostremoEtliam accedit, irregularem haud fore lerieum aut laicum, qui SUaà.aliquem peremerit aut mutilaverit, 81 has caedes patrarit, Ut vitam SUANnIdiserimine Positam vindicaret.“

0 Can „Hos qul sSemel In clero taxat! fuerint Sive 12
monasterio deputati, decrevimus 20 militiam U. Ad honores SAaE—Culares venire. Hos autem, qui hoe U81 fuerint facere convenit anathe—Matizari.“ Vgl auch qu

18*
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ſprochen. ) Handelt eS ſich aber um einen offenbar ungerechten Krieg,
welchem ötungen oder Verſtümmelungen vorkommen, ſo wür  35

die Aufmunterung zUum Kampfe die Irregularität nach ſich ziehen.
Faſſen wir das bisher Geſagte zuſammen, ⁰ läßt ſich nach

der heutigen Anſicht der Kanoniſten die Lehre bezüglich der Irregu⸗
arität der Kriege beteiligten Geiſtlichen kurz folgendermaßen
ausdrücken: In einem offenbar ungerechten Kriege, II welchem über
au ötungen oder Verſtümmelungen vorkommen, werden alle Kom⸗
battanten, ſomit auch die kämpfenden Prieſter irregulär. In einem
gerechten Offenſivkrieg aber wird der Kleriker oder Prieſter irregulär,
wenn ETL freiwillig eingerückt iſt und jemanden erſönlich, ſei S aus
Notwehr oder nicht, etötet oder verſtümme hat, während Im
gerechten Defenſivkrieg nUuLr dann die Irregularität kontrahiert, wenn

freiwillig eingerückt iſt und ohne Notwendigkeit, das iſt weder auf
Befehl noch Qus 0  ehr jemanden eigenhändig tödlich verwundet
oder verſtümmelt hat Im begründeten Zweifel, ob dies geſchehen iſt,
iſt Enthaltung vom Altardienſt eraten.

trenger war die ältere ru  raxi Nach einer Entſcheidung
der Konzilskongregation vom Jänner 1703 1N Una pren wird
ein Kleriker irregulär, wenn ſich an einem Kampfe, In dem über⸗
au ötungen oder Verſtümmelungen vorgekommen ſind, beteiligt
hat, mag 2 auch überzeugt ſein, daß niemanden etötet oder ver
ſtümmelt Aehnlich auten die Kongregations-⸗Entſcheidungen

Selbſtverſtändlich ürfen Feldkuraten nicht gegen den Feind ſchießen
Im Paſtoralblatt für die ath ilitär⸗ und Marinegeiſtlichkeit vom
6. Jänner 1916, 1  * gibt Feldvikar Biſchof Bjelik Irregularität
olgende Mahnung 77 hat ſich der Fall ereignet, daß ein als Regiments⸗
ſeelſorger einem Infanterie-⸗Regimente zugeteilter Feldkurat Reſ mn den

ützengräben den Soldaten mit dem Gewehre den Feind e⸗
choſſen hat Bei aller Anerkennung ſeiner perſönlichen Tapferkeit und bei
Würdigung der Aneiferung der kämpfenden annſcha durch ein ſolches
Verhalten des eigenen Seelſorgers, muß dennoch auf die Beſtimmungen
des kanoniſchen Rechtes ufmerkſam machen, da durch olche Tat die V  rregu  —
arität . defecetu lenitatis ipS0 facto verſchulde wird, wodurch der betreffende
Prieſter zur Ausübung ſeines geiſtlichen Amtes unfähig ird und einer äpſt⸗

Im erwähnten Falle mußte tatſächlich beimen Dispenſation bedarf
rung vorgebracht werdenHeiligen Stuhle die Bitte Dispenſationsgew

Der Militärgeiſtliche Iim hat 10 ſo manche elegenheit, ſeinen perſön
lichen Mut umn der Usübun ſeines Prieſteramtes AaM und Verband—
platz, un den Feldſpitälern, In den Epidemie⸗Krankenanſtalten U. 3u be
weiſen, daß nicht nötig hat, aktiv In den am als Kombattant einzu⸗
greifen Desgleichen kann durch ſeinen unermüdlichen Eifer, durch nun

haftes Wort und perſönliches Beiſpiel ſeiner Aufgabe betreffs Aneiferung der
annſcha ollauf gerecht werden, ohne die ſeinem Prieſtercharakter im Sinne
der kanoniſchen Geſetze nicht angepaßte Beteiligung eigentlichen Kampfe.“

In Oeſterreich, wo die Geiſtlichen Im Kriegsfalle ledigli als ilitar
ſeelſorger einberufen werden und vom Waffendienſt befreit ſind, iſt die

Mahnung gewiß vollauf berechtigt.zitierte Cta Sedis, vOI 275 79 Etsi PeI Solam militiae Saeculari Ad-
scriptionem irregularitas NOI incurratur, Uti declaravit Concilii IN LAaO-·
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vom ärz 1805 17 Februar 1816 Auguſt,1816; C(O
vember 1824.1) une Entſcheidung vom April 1616 beſagt, daß
ein Kleriker, der IM Gefechte den Feind geſchoſſen und ſich
roher Gewaltakte ſchuldig gemacht hat, mn jeder Art des Krieges
trregulär ſei „Clericus In militans cCOntra hostes explodens
6t XETrCells fficitur irregularis Sive bellum Sit justum
Sive injustum.“

Nach dieſen Entſcheidungen waren alſo Kleriker und Prieſter,
die ſich einem Kriege beteiligt haben, immer irregulär, auch
ſie perſönlich niemanden etötet oder verſtümmelt Aben

Dieſe ſtrenge Auffaſſung teilen, wie geſagt, die heutigen Kano⸗
niſten nicht mehr. Es iſt übrigens 3u beachten, daß die meiſten der
zitierten Kongregations⸗Entſcheidungen von Klerikern prechen, die
freiwillig Kriegsdienſte geleiſtet haben. Bei ſolchen kann allerdingsleichter auf den Mangel der Herzensmilde geſ

EI werden.

Heute aber iſt In vielen Ländern Militärzwang und der Kleriker
Vie der Geiſtliche müſſen gleich den Laien der Militärpflicht Genüge
eiſten Es iſt un nicht einzuſehen, daß auch dieſe Urch Teilnahmeeinem Kriege Unter allen Umſtänden irregulär werden ollen, wie
8 die ältere Geſetzgebung will Vielmehr ſcheint * billig zu ein,die Geiſtlichen, die nicht freiwillig den Waffen gegriffen aben,nilder zu behandeln und ſie nicht ohneweiters für ihr UnfreiwilligesEinrücken mit einer Irregularität gleichſam zu beſtrafen.s) Eine Kon
dicen. Sept 1648 nihilominus qui militiae HoOmen dedit et inter Ar-
matas copias versatus est, 0  — 000 gravis culpae Teus, quoniamCanonibus Cleriei prohibentur propria Pugnare, tiam irregu-laris dicendus est, licet IpSe neminem occiderit, Sed Alii tantummodo mili-
tes interfecerint juxta receptam Concilii sententiam Mn Ipren. Ir-
regularitatis Januarii 1703

Vgl. Lingen und Reuß, Causae selectae, 116 ff; Kohn, ArchivAngeführt von Pittonius un ſeinem Werke Constitutiones pontifieiae
et TOmanarum Congregationum decisiones d parochos.

9 Die mildere Auffaſſung bezüglich der Irregularität der Kriegebeteiligten Geiſtlichen cheint auch bei den römiſchen den Platz gegriffen
N aben tes kann aus zwei neueren Tlaüſſen des Apoſtoliſchen Stuhlesgeſchloſſen werden. Die Pönitentiarie entſchied März 1912: „Ut ACer-
dotes militantes inter bellicas opérationes Sacrum kacere t sSacramenta
administrare valeant, 110  — Obstante irregularitate, pugnantes Orte in-
currerint; bello composito recurrant ad COmpeétentem auetoritatem.“
(Veröffentlicht nur un der Nouv Revue 60 500.) un Dekret
der Sakramentenkongregation vom 11 Febr 1915 beſtimmt, daß die der
Front kämpfenden oldaten Ur heiligen Kommunion Servatis Servandis Permodum Vlatici zugelaſſen werden können, und rlaubt für die Dauer des
gegenwärtigen Krieges den der Sanität zugeteilten Prieſtern, falls ſie nichtin einer zelebrieren können, die Feier der heiligen jedemdezenten Uund icheren Orte, auch Unter freiem Himmel, jede Gefahr der
Verunehrung fi  1 das Allerheiligſte ausgeſchloſſen iſt In gleicher Weiſe undUnter enſelben Bedingungen können auch die wirklich mit den enkämpfenden Prieſter die eilige leſen, aber nur an onn- und ge⸗botenen Feiertagen, „dummodo OuneS praedicti acerdOtes owohl die
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gregations⸗Entſcheidung, daß die ältere Geſetzgebung auch auf die
unfreiwillig Eingerückten anzuwenden ſei, liegt nicht vor.“) Solange
alſo der Heilige u nicht geſprochen hat, kann man ſich wohl mit
ruhigem ewiſſen der milderen Auffaſſung der heutigen Kano—
niſten anſchließen Da übrigens die Frage bezüglich der Irregularität
der am Kriege beteiligten Geiſtlichen nicht geklärt ſein ſcheint,
⁰ iſt zu erwarten, daß der Apoſtoliſche Stuhl dieſelbe nach Be⸗
endigung de Weltkrieges auktoritativ Oſen oder wenigſtens eine alU
gemeine Dispens Saltem 20 cautelam erteilen wird.?)

Ein 1  er Beitrag Kapitel: „Paſtoral⸗
ug eit“.

Von Franz Dor, Pfarrer mn Langenbrücken Baden
Hat d vielgebrauchte Wort „Paſtoralklugheit“ ſeine

Berechtigung, un wie ird der ——

——

eelſorger die Tugen der
ughei In der Ausübung des kirchlichen Amtes ud im
perſönlichen Verkehr mit den Parochianen betätigen?

Vom hochſeligen Pius ſtammt die Mahnung: „Man
muß den Worten ihre Bedeutung wieder geben  4. Im modernen
Sprachſchatz Aben manche Ausdrücke einen bedenklichen Nebengeruch
der Sanität zugeteilten als auch die mit der affe dienenden Prieſter) nullo
alio canoniceo impedimento irretiti Sints. VII Vgl auch dieſe
Zeit chrift 1915⁵, 415.)

Wegen Beteiligung An Aufſtänden und Bürgerkriegen ſtatuiert eine
Entſcheidung der Konzilskongregation vom &  Uli 1900 über Auftrag
Leos III folgende Strafen: 55 V posterum quisquis clero, Ut inte-
Stinis bellis et politicis contentionibus Openl ferat, Proprium resi
dentiae locum absque justa UsSd. gitima cclesiastiea aucetoritate
recognita Sit. deseruerit, vel lericales vestes exuerit, quamvis TIa 0II
sumpserit I humanum sanguinem minime fuderit; et magis qui In eivili
bello Sponte Sua militiae dedeérit, aut bellicas actiones quomodo—
Cumque dirigere praesumpserit, etsi écelesiasticeum habitum retinere pergat,
Ab 0rdinum t graduum xereitio t quolibet ecclesiastieo Officio Cue-
HCeio SUuSpensus Ulico I IPS0 facto manegat, et inhabilis Praeterea Hat 40
quaelibet fficia aut benefeia cClesiastiea 1U posterum assequenda, donec
Ab Apostolica Sede restitutus I10II fuerit, Sublatasad hune effeetum TesSpPeC-
tivis dioecesium Ordinariis qualibet dispensandi pOtestate, etiams5i amplis-
Simis Sive SOlitis (ut vOcant) Sive Extraordinariis facultatibus rehabilitandi
cClerieos gaudeant.“ Vgl. Archiv ath R., Bd LXXXI (1901) 1313 Aich⸗
Ner 12 213  „ Ote 1  7 XXXIII

25 Am karliſtiſchen Bürgerkriege (1833—1839) Iu Spanien hatten ahl⸗
reiche Prieſter aus dem egular und Sätularklerus teilgenommen. Es liefen
arum bei der damals kompetenten Konzilskongregation viele Geſuche Am
Dispen von der Irregularität enn Genannte Kongregation ſtellte mi nt⸗
ſcheidung vom 6 Juni Ur die Regularen allgemeine Dispenserwirkung
in Ausſicht, weigerte ſich aber, ieſelbe für die Weltgeiſtlichen 3 erbitten:
5  8i Agatur de saecularibus, proponatur IN plena congregatione 12 singulis
casibus, 81 I agatur de regularibus consulendum erit Sanetissimo
PTO absolutione * ingen und Reuß O OD 124.)


